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! 11.8 ff 
auch nur innerhalb gewiſſer Einſchränkungen, zu de⸗ 
trachten, ſo muß ſich der indiſchen Bevölkerung gegen 
värtig eine ungemein heftige Mißſtimung gegen die 


welches bald darauf der Bajel-Dilender Schnellug ſehr wohl moglich, daß das engllſche Kabinet jeine 
paſſiren mußte, eine große Eiſenbahnſchwelle und ein] Zuſtimmung eventuell an eine genaue Begrenzung dee 
Hemmſchuh befiſtigt geweſen ſeien. Hätte er dieſel- Programmes knüpft. Zumal wenn ſich bewahrheiten 


Deutſchlaud. 
Berlin, 28. Auguſt. Ueber einen Unfall, wel ⸗ 


cher unſerem Kalſer am füngſten Montag im Park 
von Babelsberg zugeſtoßen ſein ſoll, entnehmen wir 
den „Neueſten Nachrichten“, denen wir ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich die Verantwortung hierfür überlaſſen, folgende 
Notiz: 

„Der Monarch hatte Montag, als er ſpät 
Nachmittags im Parke von Babelsberg einen Spa⸗ 
nlerrütt, nur von einem Reilknecht begleitet, unter⸗ 
nahm, das Unglück, gegen den bekannten Lrahtzaun 
ö anzureiten, den bei der bereits eingetretenen Dämme 
g rung weder der hohe Herr ſelbſt noch das Pferd be- 
merkt hatte. Letzterts kam mit ſeinem Reiter zu 
Fall, doch glücklicherwelſe, ohne daß der Kaiſer irgend 
welchen Schaden gerommm hätte. Man fleht, wie 
wieder einmal Gottes Hand ihn beſchützt hat.“ 


— Nach dem heute ausgegebenen Bulletin hat 
die Prinzeſſin Wilhelm eine etwas beſſere Nacht ge 
habt und fühlt ſich weniger ſchwach; auch iſt eine 
allmälige Abnahme der Krankheitserſcheinungen be⸗ 
meiklich. 

— Wie die „Allg. Ztg.“ vernimmt, hat der 
König von Batern bei dem jüngſigeborenen Sohne 
des Prinzen Wilhelm eine Pathenſtelle übernommen. 
Die Taufe iſt bekannilich in Folge der Krankheit der 
Prinzeſſin Wilhelm verſchoben. 


— Das Gerücht von einem viell icht gegen 
das Leben des deutſchen Kronprinzen geplanten Atten 
tat erregt in Metz viel Aufſehen. Aus der That 
fache, daß der Kronprinz in der Sonnabend⸗Nacht 
mit dem Baſel⸗Oſtender Schnellzug da durchfuhr und 
der Angabe ic an der Longeviller Brücke del Metz 
ſſmationirten Hülſsbabnwärters, in der darauf folgen 
den Nacht (vom Sonntag auf Montag) jet von 2 
Männern verſucht worden, denſelben Schnellzug zur 
Entgliijung zu bringen, lombinirte die „Metzer Zei- 
tung“ als erſte das oben näher bezeichnete Attentat. 
Man kaun der Sache nur mit größter Vorſicht näher 
treten. Die einzige Quelle iſt bis jetzt der noch nicht 
feſt angeſtellte Hülfsbahnwärter an der Longeviller 
Brücke, deſſen Wärterhäuschen nahe an der Stelle des 
angeblich verſuchten Attentats liegt. Derſelbe ſagt 
ungefähr Folgendes aus: 

„Gegen Mitlernacht des geſtrigen Tages habe 
er auf der Strecke arbeiten gehört. Sofort dem Ge 
räuſche folgend, habe er zunächſt zwei große Männer 
den hohen Bahndamm hinab in das nahe gelegene 
Wäldchen flüchten ſehen und ſodann zu jenem gro 
ßen Schrecken entdeckt, daß quer über das Geltis, 
eee eee e e eee ere 


Feuilleton. 
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Der lenkbare Luftballon. 


Der Bericht, welchen der Akademiker Herve-Mang- 
non in der Sitzung der franzöſtſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften am 18. Auguſt vorgetragen hat, ent- 
i bäit die erſten genaueren Daten über den lenkbaren 
Luftballon. Bet der Wichtigkeit des Gegenstandes 
h iſt es gewiß nicht odne Intereſſe, den Bericht Herve- 
Magnon's, den die Parlſer „Nature“ gegen alle Ge⸗ 
wohuheit brir gt, noch che der offizielle Sizunge bericht 
erſchlenen iſt, kennen zu lernen. Er lautet: 
„Ich habe die Ehre, der Akademie eine Note 
der Herten Kapitän Renard und Kapitän Krebs vor⸗ 
über den lenkbaren Ballon, welcher in der 
Milltärwerkſtätte Chalats-Meudon ar gefertigt wurte, 
Die Luftſchifffahrt iſt eine durchaus franzöflſche Kunſt; 
nicht allein die Erfindung gebühet den Brüdern Mont- 
gelfer, auch allt feither eingeführten Virbeſſerungen 
find das Werk von Franzoſen: Die Anwendung des 
Waſſerſtoffee, das Neß, die Klappe find vom Phyſiker 
Charles; der Fallschirm, der Kegelanker find auch 
Fanzöſſſche Erfindung. Der Kriegekunſt wurden bie 
Ballons jeit Anfang der Revolution dienfbar gemacht 
urch den tapferen Courlelle, unter der Oberleitung 
von Monge und Carnot, unter Beihü fe des Eıfin- 
dungegeiſtes und der wunderbaren Geſchiklichleit eines 
Kone. Heute noch belettet eine Brigade von Luft⸗ 
0 unfere Soldaten in Tonkin. De wiſſen⸗ 
ſtlichen Auffahrten waren in Frankreich zahlreicher 
ale andere wo und die Akademie, welche fie unter- 
lüßt hat, weiß, wie fruchtbar fie waren an nützlichen 


19. 85 tungen. 


ben nicht ſofort entfernt, ſo wäre der Schnellzug ent⸗ 
gleiſt und unfehlbar in die unter der Brücke hin- 
fließende Moſel geſtürzt. Später in der Nacht, gegen 
2 Uhr, habe er die Männer abermals am Fuße des 
Bahndammes geſehen. Sie hätten ihm in franzöſt 
ſcher Sprache zugerufen: „Komm Du mal herunter, 
wenn Du Muth haſt!“ Der Hemmſchuh habe ſich 
kurz vorher noch an ſeinem Wärterhäuechen bifun 
den, vom dem es die Attentäter alſo entwendet haben 
müßten. 

Dies in Kürze die Aus ſage des Hülſsbahnwär⸗ 
ers, zu der man bis jetzt keine weiteren Anhalts 
punkte gefunden hat. Am Mittwoch Vormittag 
wurde in Longeville bei Miß der Arbeiter Peter 
Somny, ein früherer Zuchthäusler, verhaf et, der, 
an der Bahn für kurze Zeit als Rottenan beiter be⸗ 
ſchäſtigt, bald entlaſſen wurde und in Folge befjen 
gedroht haben ſoll, er werde ſich rächen. Seine In ⸗ 
baftirung wird vorausſichtlich nicht lange dauern, da 
Bewelſe dafür, daß er an dem Attentate betheiligt 
war, nicht vorzuliegen ſcheinen. 

— In den Hamburger Blättern liegen jetzt 
über die Vorgänge vor der deutſchen Beſttzergrelfung 
in Kamerun Briefe der Agenten eines im Kamerun- 
gebiet angeſiedelten Hamburger Handlungshauſes vor. 
Dieſelben reichen indeß nicht jo weit, wie die der 
„Frankf. Zig.“ mitgetheilten Briefe; ſie beſtätigen, 
was in dieſen über die Konkurrenz der Engländer, 
welche überwunden werden mußte, und über dit 
Schwierigkeit der Verhandlungen mit den Häuptlingen 
geſagt war. 1 

— Betreffs einer Kongo⸗Konferenz wied aus 
London der „Pol. Korr.“ ge chrieben: 

„Es ſteht feſt, daß ein offizieller Schritt Deutſch⸗ 
lands in Betreff der Einberufung einer internatlona⸗ 
len Konferenz zur Behandlung der Kongo⸗-Frage bie 
her nicht erfolgt iſt, allerdings aber vertrauliche An⸗ 
fragen bel den Kabinetten, welche die Abſicht Diuiſch⸗ 
lande, die Initiative in diefer Angelegenheit zu er⸗ 
greifen, außer Zwelfel ſtellen. Die Nachricht, daß 
erſt die Berichte des Dr. Nachtigal abgewartet wer 
den, um den offiziellen Schritt zu thun, if als voll ⸗ 
kommen zutreffend anzuſehen. Die erſte Anregung 
ging vom Könige der Belgier aue, deſſen Idee in 
Berlin ſoſort freundliche Aufnahme fand. In eng⸗ 
liſchen Kreiſen iſt man von der neuen Konferenz nicht 
eben erbaut, obwohl man kaum ſo weit gehen dürfte, 
ihre Beſchickung zu verweigern. Dagegen wäre 1s 
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leiſtet; da ces an lenkbaren Ballons ſchue, um von 


außen Nachrichten in die Stadt zu briegen, konnten 
wir wenigſtens din Departements vom belagerten 
Paris Kunde geben. Die Lenkung des Ballons hat 
ſtit allem Anfang die Erfinder beſchäfligt; Gynton 
de Morveau hat bei ſeinem berühmten Aufflirg am 
12. Juri 1781 das Schiff mit leichten Rudern 
bewaffnet, welche ihm aber nicht gegen den Wind 
helfen lonnten. In den letzten Jahren wurden ſehr 
ernſte Verſuche zur Lenkung des Ballons gemacht. 
Schon am 24. September 1852 verſuchte es Henri 
Giffard mit einer durch Dampflraft getriebenen 
Schraube; 1872 hat unſer Kollege, Herr Dupuy de 
Lome, nach ſehr gründlichem Studium des Problems, 
als Miror für feine, Schraube Menſchenkraft ange⸗ 
wandt. Im letzten Jahre endlich hat Herr Gaſton 
Tiſſandier als Erster die Kraft einer elektro dynami 
ſchen Maſchine für die Lenkung des Ballons verwen⸗ 
det und ſich mit einem Motor von dieſer Art in die 
Lüfte erhoben. Keiner dieſer Verſuche hat indeß un 
iweifelhafte und wirklich praktiſche Reſoltate ergeben. 
Das erſte Mal geſchah es am 9. d. Mts., daß ein 
wirklich lenkbarer Ballon aufſtieg; er verfolgte einen 
von vornherein beſtimmten Weg und faßte Boden an 
derſelben Stelle, wo er aufgefliegen war. 

Etwa 100 Jahre nach der Erfindung der Brü- 


— 


der Montgolfier hatten zwel franzöſſſche Offigiere, die Werkſtätte Zurückgeblſebrnen die Rückteiſe anzeigen 


Herren Charles Renard und A. Krebe, die Ehre, 
den lenkbaren Acroſtalen zuerſt herzuſtellen und unferem 
Lande den Ruhm der Löſung eines während jo lan ⸗ 
ger Zeit für unlösbar gehaltenen Problems zu ſichern. 
Das Datum des 9. Auguſt wird wohl eingezeichnet 
fein in die Geſchichte der angewandten Wiſſenſchaften 
und dle franzöſiſche Armee noch floly darauf ſein, in 
ihren Reihen die muthigen Aeronauten der erſten Re⸗ 
volution zu zählen, ſowie die zwei Offiziere, welcht 


Während der furchtbaren Belagerung von Parts eben erſt die Aufgabe, den Luftballon zu lenken, einer 
70—71 haben die Ballone, als wollten ſie ſich praktiſchen Löſung zugeführt haben. Ich bitte die theilung in den Sttzungs bericht aufzunehmen. 
Hemath dankbar erweiſen, wichtige Dienſte ge- 


Akademie, mir zu geflatten, daß ich einige ſehr kurze 


ſollte, was gerüchtweiſe verlautet, daß Fürſt Bismarck 
ſelbſt das Präſſdium dieſer für den Spätherbſt in 
Berlin zu vereinigenden Konferenz zu führen ent 
ſchloſſen ſei, würde man hier mit etwas beklommene 
tem Herzen in dieſelbe eintreten.“ 

— Ueber die Reife des franzöſtſchen Botſchaf⸗ 
ters Baron Courcel nach Varzin wird der „N.⸗Ztg.“ 
gemeldet: 

Paris, 28. Auguſt. Das miniſterielle Blatt 
„Paris“ bringt eint Note, worin die Journale ge- 
warnt werden, bezüglich des Beſuches Courcel's in 
Varzin nicht Muthmaßungen und Kommentare anzu- 
ſtellen, welche auf keiner authentlſchen Bafls beruhen 
und durchaus ungenau ſind. Dieſe Warnung richtet 
ſich gegen den größten Theil der Partſer Preſſe, 
welche fortfährt, dit Frage der Vermittelung Deutſch⸗ 
lands in China oder der Allianz Deutſchlands und 
Frankreichs in den verſchiedenſten Tonarten zu dis⸗ 
kuliren. 

— Dit engliſche Preſſe erörtert den Tod Lord 
Ampthill's, die Frage des Erſatzes diſſelben auf dem 
Berliner Botſchafterpoſten und aus Anlaß berjelben 
von Neuem dit Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
England. Viel Bemerkenswerthes kommt dabei nicht 
zu Tage. Wenn z. B. die „Pall Mall Gaz.“ bei 
dieſem Anlaß wieder das Verlangen nach intimen Be⸗ 
ziehungen der beiden Länder äußert, ſo kann man 
darauf kein Gewicht legen, nachdem gerade dieſes 
Blatt, welches auch früher in ausgeprägt deutſch 
freundlichem Sinne geſchrieben hatte, anläßlich der 
Meldungen über das Vorgehen Dr. Nachtigal's in 
Weſtafrika plötzlich zu der feindſeligſten und gifligſten 
Sprache gegen Dtuiſchland übergegangen war. Herr 
Goſchen, früherer Miniſter in tiaem Kablact Glad⸗ 
ſtone, welcher als zeitweiltger Erſatzmann Lord Amp⸗ 
thilbs mehifach genannt wird, gilt als ein zu ſelbſt⸗ 
ſtändiger Charakter, um ſich auf die Dauer für einen 
Botſchaſterpoſten, auf dem die Inſtruktionen der Re⸗ 
gierung ausgeführt werden müſſen, zu elgnen. 

— Aus liner den Militärbehörden in Kalro 
zugegangenen Depeſche geht heivor, daß die Entſen⸗ 
dung des Generals Wolſeley nach Egypten durch die 
Erklärung des Generals Stephenſon veranlaßt worden 
iſt, der gegenwärtig beſtehende Plan einer Expedition 
unter Benutzung der Waſſerſtraße des Nil ſel unaus⸗ 
führbar. 

— Wenn es geſtattet iſt, die Priſſe als Maß⸗ 
ſtab für die Beurthetlung der Volksmeinung, wenn 
U EBERLE ULF EIER NEE. 
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Mitthellungen über den deulwürdigen Verſuch vom 9. 
Auguſt 188 4 vortrage: 

Der Ballon der Herren Renard und Krebs iſt 
50 Meter lang und hat im größten Querſchnitt 8,4 
Meter Durchmeſſer; er hat die Form eines grometriſch 
diſinirten Rotationskörpers. Ein Ballönchen im In⸗ 
nen geſtattet den Ballon ſtets aufgeblaſen zu erhal⸗ 
ten. Die Schraube wied durch eine ſehr leichte dy⸗ 
namo⸗elekuriſche Maſchine und eine ſehr leichte Batterit 
in Bewegung geſetzt. Dieſer Motor kann 81/ Pferde ⸗ 
kraft liefern, wurde aber beim erſten Verſuch nur mit 
einem Bruchtheil dieſer Leiſtung in Anſpruch genom⸗ 
men. Sonnabend, am 9. Auguſt um 4 Uhr, bei 
Windſtille, erhob ſich der Ballon, geführt von Renard 
und Krebs. Man ſetzte die Maſchine in Bewegung 
und ſteuerte nach Süden. Einer der Oſſtzlere führte 
das Steuer und hatte die Horizontalbewegung zu lei⸗ 
ten, während der Andere das Fahrzeug in einer kon⸗ 
ſtanten Höhe von etwa 300 Metern erhielt. Vom 
Korb aus ſah man din Schatten des Ballons regel⸗ 
mäßig über den Boden gleiten, während man den 
Eindruck eines leichten Windes empfand durch das 
Jortſchreiten des Ballons mit einer Geſchwindigkeit 
von etwa fünf Metern: per Sekunde. In Vlllacou⸗ 
blay, vier Kilometer von Chalals angelangt, hißten, 
die beiden Offiziere die Fahne auf, welche den in der 


engliſche Oberherrſchaft bemächtigt haben. Ein indi⸗ 
ſches Blatt ſchreibt z. B.: 

„Die teufliſchen Engländer ſagen lachend, daß 
die Bevöllerung von Madras dem Hungertode an⸗ 
heimſtel, weil fie unbtkümmert um die Zukunft in den 
Tag bineinlebte. 


teufliſchen Engländer Rebellen. Um Arbeit zu bitten, 
iſt Unverſchämtheit. Sie beſchuldigen Männer der 
Faulheit, wenn dieſelben in Folge unzureichender Nah⸗ 
rung vor Schwäche nicht arbeiten können. 

„Dacca Prokaſh“, eine bengaliſche Zeitung, 
übertrifft vielleicht alle übrigen Blätter. Dieſe Zel⸗ 
tung bemerkt in ihrer Nummer vom 27. Juli: 

„Ausländer haben Indien in Beſitz genommen 
und ſaugen es aus. Die Bevöllerung Indiens ſieht 
bülflos zu. Ihre beſten Intereſſen werden dem Wohle 
der Engländer geopfert. Die unſchuldigen Eingebore⸗ 
nen werden inſultirt und getödtet. Bei jedem Schritt 
ſtößt das Volk einen Schrei um Hülfe aus, wenn 
die engliſche Peitſche oder der engliſche Fußtritt es 
trifft. Die Dämonen ſind Herz und Seele damit 
beſchäftigt, die indiſchen Wiiber zu nothzüchtigen und 
umzubringen. Welch herzzerreißender Anblick. Es 


Indiens ſich nicht rüſtet, um das Joch der weißen 
Männer von ſich zu werfen.“ f 
Angeſichts ſolcher Cxtravaganzen wäre es kaum 
zu verwundern, wenn der indiſchen Preffe ſeitens der 
Reglerung ſtrenge Beſchränkungen auferlegt würden. 


Ausland. 


burger Blattes, die in See gehenden öſterreichiſchen 
Krlegeſchiffe ſelen inſtroirt, eventuell in Afrika Kolo⸗ 
nlalbeſiz zu erwerben, wird von anderer Seite als 
unbegründet bezeichnet. Ueber die Indienſtſtellung der 
Schiffe zu anderen Zwecken wird gemeldet: 

„Die gedeckte Korvette „Salda“, ein Kreuzer⸗ 
ſchiff erſter Klaſſe, if dazu beſtimmt, eine theilweiſe 
Weltumſegelung zu machen. Dieſelbe wird Ende Sep⸗ 
tember mit den dieſes Jahr aus der Marineakademie 
zu Blume ausgemuſterten Seekadetten die Heimalh ver⸗ 
laſſen, den atlantiſchen Ozean durchkreuzen und nach 
Braſilien fahren. Von dort geht die Reiſe nach dem 
Kap der guten Hoffnung und welter nach Auſtralien, 
wo außer Sipney noch Neuſteland und die Samoa⸗-, 
auch Navlgatorinſeln genannt, berührt werden. Von 
eee eee eee EEE 
niöſeſten, ruhigſt denkenden Köpfe der franzoſſſchen Ar⸗ 
mee, als ein Mann von Dntelligens, Ener zie und 
Aus dauer, der ſchon durch frühere nambafte Erperi- 
mente auf dem Felde der Luſtſchifffahrt und durch 
eine Reihe militäriſch praktiſcher Leitungen in dieſem 
feinem Lieblingsfache große Hoffnungen erweckt hat. 
Er ſelbſt ſcheint ſelner Sacht gewiß zu fein; einem 
journaliſtiſchen Interviewer, der ihn fragte, ob er das 
Problem der Luftſchifffahrt als abſolut gelöſt betrachte, 
antwortete er: „Ja wohl! Wir find jetzt Herren des 
Luftballons. Das Ganze iſt nur mehr eine Geld⸗ 
und Zeilfrage, und wir dürfen hoffen, daß man uns 
die nöthigen Kredite gewähren wird. Einer unſerer 
Apparate bedarf nur noch weniger Monate, um voll- 


Auslagen nicht zurückſchreckt, die im Grunde ziemlich 
beträchtlich find, jo) können wir elne Luft⸗Armet ha⸗ 
ben, die uns im Kriegefalle die größten Dienſte zu 
leiſten geeignet wäre. Wir können es, dank der neuen 
lenkbaren Luftballons, dahin bringen, ein regelmäßiges 
Poſtperkehr⸗Syſtem zu etabliren. Wie viele Ballons 
mit werthvollen Korreſpondenzen find während der 
Belagerung von 1870 von Paris aufgeſtiegen. Wie 
aber auch wieder zurückkehren? Nun wären wir jo 
welt, ſelbſt auf eine Entfernung wie zwiſchen Paris 
und Bordeaux, und gleichviel, welchen Punkten im⸗ 
en] mer, einen Dienſt ebenſo leicht elnzurichten wie mit - 
ſollle. Sie manborttten jo, daß fie einem Halbkreis tels der Schienen wege. Doch das iſt noch nicht Al⸗ 
von eiwa 300 Metern Durchmeſſer beſchrieben. Nach t 
Meudon zurückgekehrt, ſteuerten ſie ein wenig links, 
um Chalais zu gewinnen, und nach zwei oder drei 
Bewegungen der Maſchine nach vorn und hinten, die 
an Präzision den Bewegungen eines Dampfbootes 
beim Landen nicht nachſtanden, geſchah das Nieder ⸗ 
ſinken genau am Ausgangepunkte. Die Akademie 
wird mit Befriedigung den Erfolg der Herren Renard 
und Krebs verzeichnen, Ich bitte Sie, dleſe Mit- 


Kriegsmaſchinen werden. Einer der größten Vor⸗ 
thelle der Luftſchifffahrt beſteht darin, daß, je großer 
eig Ballon if, er deſto größere Dienſte leiſten kann. 
Es hindert jetzt nichts mehr daran, Ballons zu kon⸗ 
ſtrulren, welche mehr als hundert Soldaten befördern 
könnten.“ Man glaubt zu träumen, wenn mam der⸗ 
lei Behauptungen vernimmt, und dennoch wird Haupt⸗ 
mann Renard als ein Menſch gerühmt, der durch 
wiſſenſchaſtlichen Ernſt ſich aue zeichnet und dem title 


Hauptmann Renard gilt als einer der inge- Unbeſcheldenheit fremd, ift. 


iſt ein Gegenſtand des Bidauerns, daß das Volk 


Wien, 27. Auguf. Die Nachricht eines Ham- 


ſtändig konſtruirt zu fein, und wenn man vor den 


lee. Unſere Ballons können auch ſehr gefürchtete 


Wenn Diejenigen ſich beklagen, a 
denen man Alles geraubt bat dann nennen fie die 
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Volyasfien wendet ſich die Korvette nach den hollän⸗ 


diſchen Beſitzungen in Oſtindien, wobei Batavia, Suru- 
bay, das weſtliche Borneo und Chilolo berührt wer⸗ 
den. Durch den Suezkanal kehrt ſodann die Kor⸗ 


Heimath zurück. Vier andere Schiffe machen gleich- iſt. 
zwar die das zerſcheſſene Arſenal und die in den Grund ge⸗ 
Glattdeckskorvette „Aurora“, an die der Meifebefehl | bohrten Kanonenböte betrifft, jo bewundern wir ſie holte Wiederwahl geworden jet. 


zeitig trans ozeaniſche Expeditionen, und 


Der „Roppl“: „Wir geben die Bemerkangen 


Ne N 
CCF 
u, 


antreten und hier bald cine neue Heimath finden Regierung dahin vorſtellig zu werden, Kommiſſtonen 


eines „befreundtten Nachbars“ in der „Timts“, ohne möge; er hofft, daß derſelbe die Erwartungen erfül- von wirklichen Sachverſtändigen bei Prüfung von 


ein Wort daran zu ändern, zum Beweiſt deſſen wie- ‚lem werde, welche auf ihn geſetzt find, als er in das | Submijflondarbeiten zuzuziehen. 


Nachdem alsdann 


der, was die dumme Wuth von Krämern hervor- Amt berufen if, — Mit kurzen Worten begrüßt der noch als Vorort Berlin gewählt war, wurde auf An⸗ 
velte nach fünfzehnmonatlicher Reiſedauer nach der bringen kann, welchen um ihren Oplumabſatz bange Herr Vorſitzende auch die wledergewählten Herren trag einer inzwiſchen zuſammengtretenen Redaktions 


bereits ergangen, fährt nach Braſillen und den La in dieſem Blatte der Nation, welche in Egypten nicht 


Plata⸗Staaten; „Helgoland“ und 


„Brundebirg", auf eim Arſenal und nicht auf Kriegs ſchiffe, ſondern 


ebenfalls Glattdeckskorvetten, werden andere Reiſerou- auf eine große Stadt ſchoß, wo außer der einheimi- 


ten einſchlagen. Das erſtere Schiff, das nech im ſchen Bevölkerung 60,000 Europäer lebten. 


Da- 


Laufe dieſes oder Anfang des nächſten Monats den] mals hat fie ſich den Teufel um die Handels- Inter ⸗ 


Zentralkriegshafen verläßt, wendet ſich nach der Weſt- eſſen der Neutralen gekümmert. 


küſte von Afrika, wo die Kap Vird'ſche Inſel Fer⸗ 
nando Po und mehrere Häfen an der Küſte von 
Guinea angelaufen werden. Die Miſſton erſtreckt ſich 
bis in das Kongogebiet. „Frundsberg“ geht durch 
den Suezkanal nach der Oſtküſte Aftikas und wird 
Zanzibar, eventuell Madagaskar berühren. Die Reiſe⸗ 
dauer der drei letzteren Schiffe („Aurora“, „Helgo- 
land“ und „Frundeberg“) iſt auf acht Monate be⸗ 
meſſen. Dieſelben werden ſowohl zur Inſtruktion der 
Mannſchaften als auch zur Erweiterung der Kennt- 
niſſe der Offiziere in den betreffenden ozeaniſchen Ge⸗ 
wäſſern kreuzen und die kaiſerliche Flagge an den ge- 
nannten Küſten zeigen, was bisher höchſt ſelten, faſt 
gar nicht geſchah. Im Oktober verläßt das Kar 
nonendvot „Nautilus“ die helmiſchen Gewäſſer und 
beglebt ſich nach Oſtaſten, während das jetzt in jenen 
Gewäſſern weilende Kanonenboot „Albatros“ die 
Rückreiſe antritt und nach Oeſterreich zurückkehrt. 
„Nautilus“ wird ſich ein Jahr lang in den oſt⸗ 
aſtatiſchen Gewäſſern aufhalten und dabei Lie Haupt ⸗ 
bäfen Chinas und Japans, jowir die Philippinen be⸗ 
juchen. Dies bezüglich iſt zu melden, daß die Int / n 
tionen der Marineleitung dahin gehen, in Zukunft 


Europa wird mit 
Hohngelächter die Empfindelelen, das Beſchießen von 
Alexandrien gegenüber dem Biſchießen von Futſchu 
aufnehmen.“ 

Paris, 27. Auguſt. (K. Z.) Courcel's Reiſe 
nach Varzin wird von den hleſigen Blättern mit gro ⸗ 
Ger Vorſicht, ja Aengſtlichkeit, behandelt. Die mini⸗ 
ſteriellen Blätter bringen blos die Dipeſche der 
„Ager ce Havas“, andere behalten ſich ihr Urtheil bis 
auf Welteres vor. Man glaubt nämlich, es handle 
ſich um eine Vermittelung Deutſchlands in dem chine 
ſiſchen Streite und zugleich um eine Annäherung der 
franzöſiſchen und deutſchen Politik Wenn einige 
Blätter ſchon von einem vollkommenen Bündnſſſe 
ſprechen, jo iſt das Entengeſchnatter. Von einer Al- 
liarz iſt nicht die Rede, wohl aber von einer An- 
näherung der politiſchen Anſchauungen beider Regle⸗ 
rungen über gewiſſe feſt begrenzte Ziele und Verhält ⸗ 
niſſe. Hierbei braucht der chineſiſche Zwiſchenfall nicht 
einmal die Hauptrolle zu ſpielen. Man verkennt hier 
keineswegs die Bedeutung der jetzigen Lage und es 
wäre zu wünſchen, daß ſich die Verhältnſſſe beſſer ge- 
ſtalteten, als bisher. Eben deshalb iſt man aber in 
ſeinen Bemerkungen vorſichtig. Das Mißvergnügen 


Was die Entrüſtung der „Timts“ über Stadttätbe, dabei betonend, daß ihnen die beſte An⸗ Kommiſſion die Reſolution zu dem Punkte der Tages- 
erkennung für ihr bisheriges Wirken durch die wieder⸗ Ordnung „Stellungnahme zu den Forderungen der 


Giſellen“ wie folgt geändert: „In der Hoffnung, 
Herr Dr. Kohli ſpricht feinen herzlichen Dank daß die Beſtrebungen des Verbandes der deutſchen 
aus für das Vertrauen, welches ihm durch die Wahl Tiſchler Innungen dazu beitragen werden, allgemeine 
als Syndikus bewieſen; er werde ſich bemühen, dies] Anerkennung zu finden, beſchließt der Delegirtentag, 
Vertrauen ſtets zu rechtfertigen, und wenn das Kön⸗ mit allen Kräften dahin zu ſtreben, die Löhne der 
nen dem Wollen entſpreche, jo hoffe er, daß ihm dies Geſellen in ein beſſeres Verhälinſß zu bringen wie 
"gelingen werde. Seine Kollegen im Magiſtrats⸗Kol⸗ bisher. Der Vorſtand des Bundes wird »cauſtragt, 
legium bittet Redner, ihn mit ihrer Erfahrung und mit allen Mitteln dahin zu ſtreben, daß der § 125 
ihrem Rath zu unterſtützen. BB der Gewerbeordnung, welcher lautet: „ein Arbeitgeber, 
Herr Stadtrath Theune dankt im Namen welcher einen Geſellen oder Gehülfen verleitet, vor 
der wiedergewählten Stadträthe und betont, daß die- rechtmäßiger Beendigung des Arbeits verhältniſſes die 
ſelben das ihnen durch die Wiederwahl be wieſene Ver- | Arbeit zu verlaſſen, iſt dem früheren Arbeitgeber für 
trauen ganz und voll anerkennen und daß ſie bemüht den barurch entſiehenden Sch eden als Selbſtſchuldner 
ſein werden, durch fetudige Pflichterfüllung das in ſie mit verhaftet; in gleicher Weiſe baftet ein Au beitge 
geſitzte Vertrauen auch fernerhin zu rechtfertigen. ber, welcher einen Geſellen oder Gehülfen annimmt, 
De. übrige Theil der Tagesordnung bot ſehr oder behält, von dem er weiß, daß derſelbe einem 
viele, aber nicht ſehr wichtige Gegenſtände und wer- anderen Arbeitgeber zur Arbeit noch verpflichtet. 
den wir über die wifentlichſten in nächſter Morgen- zur allgemeinen Kenntniß und Durchführung gebracht 
nummer berichten. wird, um ſo den Kontraktbruch wirkſam zu bekäm⸗ 
— In der geſtrigen Sitzung der Stadtoerord | pfen.“ Mit Hochrufen auf den Kalfer, den Vor⸗ 
neten ereignete ſich ein humoriſtiſcher Zwiſchenfall. ſtand ꝛc. ſchloß dann der Kongreß. 
Es wurde über eine Wieſenverpachtung berathen und — Nach einem zwelten aus Waldenburg einge- 
eben hatte der Vorſtzende die Diskuſſion geſchloſſen, gangenen Telegramm (das erſte war in der gefirigen 
als ſich ein auf der Gallerie Anweſender bemüſſigt Abendaus gabe veröffentlicht) find im Knappſchaftslaza⸗ 
fand, dieſelbe noch fortzuſetzen, aufſtand und mit jei- reth daſelbſt bis geſtern Vormittag um 111, Uhr 
nem ſtarlen Organ herabrief: „Hier aber wird noch aus dem durch ſchlagende Wetter auf Frirdenshoff- 
geſprechen“ Die allgemeine Heiterkeit, welche nach nungegrubt zu Hermsdorf veraulaßten Unglück acht 
dieſen Worten ausbrach, veranlaßte den Gallerte⸗ Verwundete eingebracht worden, unter dieſen drei faſt 


beſucher, feine weiteren oratoriſchen Echüſſe für ſich total Verbrannte, an deren Aufkommen gezweiftlt 
zu behalten. wird 


in dieſen Gewäſſern immur eines oder mehrere un- gegen England konnte de „Evolution der franzöſiſchen 
ſerer Kiiegsſchiffe ſtationiren zu laſſen. Bel der Politik“ erleuchten, aber «8 tft vabet der eingefleiſchte 
Rückkehr berühren dieſe Schiffe ſämmtliche von unſe⸗ Haß der Chineſen gegen die Fremden nicht zu ver⸗ 
ren Llopddampfern beſuchte Häfen. Schließlich jet geſſen. Im übrigen iſt troß der guten Ausſichten 
noch der Eskadre erwähnt. Diteſelbe, die nach Ab- vor Optimismus zu warnen. 
rüſtung des großen Uebusgsgeſchwaders nur noch 1 Paris, 27. Auguſt. Der heute eingetroffene 
den Schiffen Fregattt „Radetziy“, Flaggenſa ff deo Bericht des Admirals Courbet über den erſten Tag 
Eskadrekommandanten Kontreadmiral Freiherrn von des Bombardements und über die Zerſtörung der cht⸗ 
Pittner, und dem Kanonenboot „Hum“, ſowie eini- neſiſchen Flotte bat lebhafte Befriedigung erregt, da 
gen detachirten Schiffen beſteht, begiebt ſich demnächſt dadurch die Entſtellungen der engliſchen Telegramme 
nach dem Orient in bleibende Station. berichtigt werden und deshalb angenommen werden 
Paris, 26. Auguſt. Das Journal „Parte“ daf, daß auch die Darſtellung der Londoner Blätter 
schreibt: über das Bombardement des Arſenals böswillig über 
„Ein guter Rath für die Engländer. An ver- trieben war. Obgleich der Admiral in feinem Be 
ſchiedenen Orten, namentlich in London, zeigt man richte ſagt, daß er ſchwerlich vor dem 29. oder 30. 
ſich überraſcht, daß Frankreich nicht China den Krieg aus dem Min herauskommen werde, glaubt man hier 
erklärt hat. Wir haben auf die Gründe rein politl⸗ Grund zu der Hoffnung zu haben, daß ſchon am 
ſcher Natur nicht zurückzukommen, welche uns abwar- Freitag die Nachricht von der Beendigung der ganzen 
ten heißen, bis China die Initiative zur Kriegserklä Operation einlaufen werde. Die „Liberté“ meldet 


rung ergreift. Wir wollen nur unſeren guten Frtun beute Abend aus beſter Quille, was ich bereits geſtern 


den, den Engländern, bemerken, daß wir zur Stunde, telegraphirte, daß der Admiral Befehl hat, ſodann 
da der Krieg nicht erklärt iſt, keln Unterſuchungsrecht unverzüglich nach Formoſa zu dampfen, wo er von 
auf europätſchen oder anderen Schiffen, welche das Tonkin expidirte Lan dungstruppen vorfinden ſoll, um 
chineſiſche Geſtade befahren, haben. So konnten eng- die Inſel zu beſetzen. 


lliſche Schiffe, beladen mit engliſchem Dynamit, nach 


— Das Lüften der Betten iſt für die 
Geſundheſt ſehr weſentlich. Es iſt zu tadeln, wenn 
man das Bett, nachdem es am Morgen aufgebettet, 
ſofort zudeckt und überdies noch mit einer Decke ver- 
ſchlteht. Nach dem Aufbetten laſſe man vielmehr 
Decke und Oberbett zurückgeſchlagen, denn dadurch 
wird man erreichen, daß es gehörig aus zünſtet und 
friſchen Sauerſtoffgeruch annimmt. Kann man dann 
den Tag über das Bett noch dem Luftzuge aueſetzen, 
fo iſt das noch viel beſſer. — Im Sommer legt 
man gewöhnlich die Betten, um ſie zu lüften, in die 
größte Sonnenhitze. Dadurch trocknen aber die Fe⸗ 
dern zu jeher aus, werden ihrer Glaflizität beraubt 
und ſpröde gemacht. Beſſer iſt ts, die Betten bei 
trockener bedeckter Luft, und wenn die Sonne nicht jo 
ſtark ſcheint, herauszulegen und fie dann tüchtig aus 
zuklopfen. 

— (Elyſtum⸗Theater.) Heute feiert „Der Hit- 
tenbefiger" durch die 25. Aufführung ſein ſilbernes 
Jubiläumefeſt. Selten wohl hat ein Schauſpiel dieſe 
Zugkraft geübt wie „Der Hüttenbeſſtzer“, der durch 
ſeine feſſelnden Situationen und abgerundeten Dar- 
ſtellungen ſich ſo viele Freunde erworben hat. ; 
— Geſtern Nachmittag iſt auch der Leichnam 


bingfeſt gemacht. 


— (Anſtand.) Schweſter: „Höre, Fritz, wo 
gehſt Du denn hin?“ Bruder: „Geht's Dich was 
an, Jungfer Naſtweis?“ Schweſter: „So — Papa 
will's aber wiſſen!“ Bruder: „Ich gehe auf den 
Anſtand. Schweſter: „Aha — na es thut Dir 
auch Noth!“ 

— (Eine neue Gaunermelhodt.) Die Pariſer 
Straßendlebe fangen jet as, ſich des Laſſo oder der 
Fangſchleiſe zu bedienen. Der erſte Fall dieſer Art, 
welcher der Pariſer Polizei zur Kenntniß gekommen, 
betrifft einen Studenten. Derſelbe wurde um Mitter- 
nacht beim Nachhauſegehen in der Nähe des Boule⸗ 
vard des Itallens von einem Menſchen angerempilt, 
der ihm ſofort eine Fangſchlefe über den Kopf warf. 
Glücklicher Weiſt war der Student, ein fleißiger Tur ⸗ 
ner, der Stärkere, virmochte daher des Zuſammen⸗ 
ziehen des Strickes zu verhindern. Der Angreifer ließ 
einen Pfiff erſchallen, ſofort ſtürzten drei Spleßge⸗ 
ſellen herbei, deuen der Student erlegen wäre, wenn 
nicht ſehr bald auch einige andere Perſonen berbrige- 
kommen ſein würden. Die vier Strauchdiebe wurden 


— (Die Liebe!) Im Einjährig Freiwilligen ⸗ 


des Frl. Salzmann, welche am Sonntag bei Examen ſtellte ein gut gelaunter Eraminator an die 
dem Zuſammenſtoß des Dampfers „Neptun“ mit dem zu Prüfenden die verlockende Frage: „Wag iſt die 


dem Beſtimmungsorte Futſchu — das Geſetz für die 
neutralen Mächte! an der franzöſiſchen Flotte 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 29. Auguſt. Vor Einteitt in die 


vorüberfahren und unbehintert Futſchu erreichen, ohne geſnige Sitzung der Stadtverordneten 


Boote des Ruder⸗Klubs „Poſeldon“ verunglückt iſt, 
in der Oder aufgefunden worden. 


Liebe?“ — „Dae Band, welches zwei Herzen auf 
ewig ver indtt“, ſagte der Eine; — „Zwei Seelen 


5 — — — und ein Gedanke, zwe Herzen und ein Schlag“, ein 
daß Admiral Courbet fie aufzuhalten verſuchte, — begrüßt der Vorſteher, Herr Dr. Scharlau, die 2 1 a Naß 
und warum? Weil der Krſegezuſtand nicht erklärt Anweſenden zu ihrem Erſcheinen nach den Ferten und Kumſt und Literatur. 19 51 e e era e Meere er 


a iſt. Allein, wenn China uns den Krieg erklärt, dann 


iſt die Lage eine ganz andere. Dann werden mir 
all die Rechte von Kriegführenden und im Beſonde⸗ 
ren das Unterſuchungsrecht für alle nach den chlneſi⸗ 
ſchen Gewäſſern fahrende Schiffe haben. Wir wer⸗ 
den dies nicht unbenützt laſſen, falls China uns auf 


kurzer Zeit die Kammer einberufen wird. 
In der hieſigen Peeſſe herrſcht nur eine Stimme 
über die boshafte und ſtellenweiſe drohende Sprache 


der engliſchen Blätter, insbeſondere der „Times“, 


welche nicht genug zu erzählen weiß, wie übel die ar⸗ 
men Chineſen daran wären, wenn die Engländer 
nicht ihnen in der Noth als rettender Engel beiſpran⸗ 
ein und fie gegen die Verfolger ſchützten. Das 
„Journal des Debats“ bemerkt hierzu: 

„Die Beſchießung von Alexandrien war in ben 
Augen des Eliyslattes ein Akt der Menſchlichkeit; die 
energiſche Ahndung eines Verrathes, gleich dem von 
Wir ſind allzu 


drackt ſein Bedauern über den während der Ferien 
erfolgten Tod des Stadiraths Gadebnſch aus; der 
ſelbe habe während 14 Jahren fin Amt mit Treue 
und Eifer verſehen und ſeine wiederholt erfolgte Wie 
derwahl habe bewieſen, daß er ſich das Vertrauen der 
ſtädtiſchen Behörden erworben habe; fein treues Ar⸗ 


wählten unbeſoldeten Magiſtratsmi glieder, der Herren 
Couvreur, Lanſert, Meyer, Schultz, 
Steidel und Theure In feiner Begrü ßungs⸗ 
rede bittet der Herr Oberbürgermeiſter die nun Ein- 
zuführenden, bei ihrer neu zu beginnenden Amtsthä⸗ 
ligkeit ſtets in Einmüthigkeit zuſammenzuſtehen; Jeder 
möge ſtets frei und offen ſelne Melnung ausſprechen, 
aber auch ſtets die Berechtigung anderer Meinungen 
anerkennen. Herrn Dr. Kohli ſpeztell wünſcht Red⸗ 
ner, daß derſelbe den Sch itt, mit welchem er jetzt definitiv 
in den kommunalen Dienſt tritt, nie bereuen möge, und daß 
die Erwartungen und Hoffnungen, welche derſelbe an 
fein’ neues Amt knüpft, in Erfüllung geben mögen; 
derſelbe ſei auch jetzt berufen, die Stadt in ihren 
| Reöptsangelegenpeiten zu unterſtützen, aber dle früher 
gewohnte Unfehlbarkeit und Unantaſtbarkeit des Rich 


Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Der Hüttenbeſitzer.“ Schauſpiel in 4 Akten. Bel⸗ 
levuetheater: „Nanon.“ Komiſche Operette in 
3 Akten. 


Die New Yorker „Sign. nf the time“ mel⸗ 


welche unſere Theater Direktoren neſdiſch machen 
dürfte. Bei uns verlangen die Autoren im Gegen ⸗ 
teil von den Bühnenleltern „Einreichungsgebühr“ un 
oft keine geringe, 


Aus den Provinzen. N 

Kolberg, 25. August. (Voſſ. Zig.) Am 20. 
d. Mis. fand hier die Kreis⸗Lehrer Konferenz ſtatt. 
Eingeleitet wurde dieſelbe durch elne Anſprache des 
Vorſitzenden, Herrn Superintendenten Braun, in wel⸗ 
cher hauptſächlich betont ward, daß die Grundlage 
aller Pädagogik nur der „lebendige Glaube“, der 
Glaube an die Gottheit Chriſti ſel. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtard eine Lektion über die Verſuchung 
Chriſti, cine Leltion, durch welche gezeigt werden ſollle, 


Oder.“ 

— (Wichtige Nachricht für Muſikſeinde.) Be⸗ 
kanntlich machte ſich ſeiner Zeit eine eifrige Agitation 
gegen die ſog. Klavterſeuche bemerkbar, aber ohne Er- 
folg. Umſomehr aber können alle Beiheiligten mit 
Freuden von einer Erfindung einer Dresdener Plano ⸗ 


— Betreiben unſerer guten Freunde, der Engländer, den beiten im Magiſtrat, ſein liebenswürdiges Weſen im det, daß doit die dramatliſchen Autoren b 0 a 
705 Krieg erklären ſollte — und unſere guten Freunde, perſönlichen Se . den Berluft ep 15 Dollars 75 Cents zu zahlen haben, ſobald fie Kale ah u Ace, ” x PR Be = 
e Engländer, mäffen miffen, daß gerade fle Die Auf Mufforenung des Worflpenben erfehun id die bel aum Zfenterbtrtion ein Stüd enreifen, wegen kene e Demon um den de „lan 
* Folgen zu tragen haben werden.“ Die Meinung Anweſenden von den Plätzen, um das Andenken an zur Vorleſung gelangen ſoll. Die Preiſe reparttren ans f ende Nei gi den ee eee 
At findet Glauben in den offiziellen Kreiſen, daß die den Verſtorbenen zu ehren. ſich je nach den Akten, um Beiſpiel 3 Dollars für — * 3 5 N 13 an den neun Pianos we 
a Framgöfiiche Regierung morgen die Notifigirung der Demnächſt erhält Herr Oberbürgermeiſter Ha“ den erſten, 4 Dollars für den ppelten c. Auf dieſe gebracht, din . dr ee 1 kön · 
Krigserkllärung durch China erhalten werde. In die- Tem dae Wort zu der Einführung des neugewähllen Weiſe find die Dramallker wenigſtens ſicher, daß fie nen, ſo 8 m wüthendſte Frege agen, das 
ſem Falle erſcheint es ſicher, daß die Regierung in Stadtſpndikus Herrn Dr. Kohli und der wirderge⸗ geleſen worden ſind. Eine wunderliche Einrichtung, | unfere zu Marterſtätten macht, kaum hört. 


Eine ſtarke Jllzleiſte ſchiebt ſich zwiſchen Hammer und 
Saite — und das Wunder iſt fertig. Und doch 
iſt's keint ſtumme Klaviatur, ſondern ſoviel hört ber 
Spieler ſelbſt, daß er jeden Falſchgelff bemerkt und 
korrigiren kann. N 

Vom Rhein, im Auguſt. Per Retſeverkehr 
auf dem Rhein iſt augenblicklich ein ganz enormer. 


Das Niederwalddenkmal bel Rüdesheim zieht eine An⸗ 


zahl von Touriſten an Deutſchlands ſchönſten Strom, 


während andertrſeits auch der geringe Reiſeverſehr nach 


Italien dem Rhein zu Gate kommt. Im Monat 
Juli vereinnabmie die preußiſch rheiniſche Dampfſchiff⸗ 


fabrts-Geſellſchaft allein 29,000 Mark wihr wie im 


ſelben Monat des Vorjahres, und per Auzuſt dürſte 
tie Ziffer noch elne verhältnißmäßtg Höhere fein, Auch 
bie Eli nbahnzüge, welcht aa beiden Ufern des Rheins 
zwiſchen Mainz und Köln den Strom beleben, ſind 
muß mit zwei Maſchlnen derſehen, und der Zerrral 
bahnhof in Köln weiß den maſſenvaften Berke de kaum 
uu bewältigen. Stit 1870 haben ſich auch die Fean⸗ 
zoſen wieder zam eiſten Male am Rhein eingefunden, 


und is ſcheint, daß ihnen die Ufer recht gut gefallen, 


wenn fie auch immer noch nicht die ihrigen geworden 
ſiud. f 2 4 


Telegraphiſche Merefchen. 


„ „ 2 


ie nee anne ne 


— — u 


3 — 


London, 28. Auguſt. Die „Times“ bringt ii 
einer Spezlalausgabe ein Telegramm aus Julſchn von 
ente 1 Uhr 50 Min. Nachmittags (6½ Uhr ftüh 
biefiger Zelt), nach welchem die Kiupai Joris zerſtört 
worden Find. 6 1 

Shanghai, 28 Auguft. (Telegramm de „Ag 
Havas“.) Die Forte am Ming wi en am 26, de 
Abends urch die Geſchütze der franzöllſchen Flott 
zum Schwelgen gebracht. ka gef Noriral Cour 

as Meſultat } 


fene Handelsſtadt, bombardirt, welche die Wozunſgen die Mahnung mit auf den Weg: 
zahlreicher Europäer ausgeraudt und in Brand he. fal treu!“ 


Kroͤnung ihres Werkes die Stadt der Plünderung nen, fo tröſten Sie ſich mit dem Gedanken, daß wir 
| preisgegeben haben! 


Vermiſchte Nachrichten. 
N Berlin. (Erſter deutſcher Tiihler-Kongreß,) 


Geſtern Nachmiltog bertits wurden die bete. Ber⸗ 
bandlungen geſchloſſen und betraf der letzte wichtige 


England ſollte nicht vergeſſen, 


F 


